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Cannes 2019: Grand Prix du Jury

Toronto International Film Festival: Prix Mary-Pickford du nouveau talent féminin



INHALT KURZ

In einem Vorort von Dakar beschliessen betrogene Arbeiter einer Baustelle, das Land übers 

Meer zu verlassen und in eine bessere Zukunft zu reisen. Unter ihnen ist Suleiman, der 

Geliebte von Ada, die einem anderen versprochen wurde. Wenige Tage nach deren Abreise 

verwüstet ein Feuer die Hochzeitsfeier der jungen Frau, und ein mysteriöses Fieber befällt 

die Mädchen in der Nachbarschaft. Ada hat keine Ahnung, dass Suleiman zurückgekehrt ist.

INHALT LANG

Die Handlung von Atlantique beginnt im trivialen Alltag mit Szenen einer Baustelle und den 

heftigen Protesten der Arbeitern nach Feierabend. Sie fordern ihren Lohn, der seit Monaten 

nicht mehr gezahlt wurde. Einer von ihnen ist Souleiman, der wenig später seine Geliebte 

Ada am Strand treffen wird. Ada wiederum ist dem reichen Omar versprochen, der ihr zu 

sozialem Aufstieg verhelfen soll, jedoch seine Zuneigung nur über materielle Dinge wie das 

neuste iPhone zu äussern weiss. Es wird das letzte Treffen zwischen den beiden Verliebten 

sein, er weiss das, sie nicht.

«Du schaust nur aufs Meer hinaus», wirft Ada Souleiman vor, nicht wissend, dass dieses 

Meer ihn bald schon verschlingen wird. Souleiman und die anderen Arbeiter haben nämlich 

beschlossen, übers Meer zu fahren und in Europa ihr Glück zu suchen. Doch die Piroge mit 

den Männern geht unter und die Frauen, Schwestern und Liebhaberinnen bleiben mit der 

Ungewissheit über die Schicksal ihrer Liebsten zurück. Da beginnen eigenartige 

Vorkommnisse, die Stadt zu beschäftigen. Wenige Tage nach der Abreise der Jungs 

verwüstet ein Feuer die Hochzeitsfeier der jungen Frau, und ein mysteriöses Fieber befällt 

die Mädchen in der Nachbarschaft. Ada hat keine Ahnung, dass Suleiman zurückgekehrt ist 

und als Geist unter ihnen lebt.



BIOGRAFIE REGISSEURIN

Mati Diop

Mati Diop, 1982 in Paris geboren, ist die Tochter einer Französin und des senegalesischen Musikers 

Wasis Diop, sowie die Nichte des Filmemachers Djibril Diop Mambéty (Touki Bouki), dessen Werk sie 

stark geprägt hat und zum Film brachte. 2006 nahm sie am künstlerischen Forschungslabor im Palais 

de Tokyo in Paris teil, 2007 besuchte sie das Studio national des arts contemporains du Fresnoy. Sie 

beschäftigt sich mit Sound und Videodesign fürs Theater und drehte Kurzfilme, die von Figuren 

inspiriert sind wie Apichatpong Weerasethakul oder John Cassavetes. Im Jahr 2008 spielte sie ihre 

erste Hauptrolle in Claire Denis’ Film 35 Shots of Rhum. Im selben Jahr präsentierte sie mit 1000 

soleils eine Dokumentation über Touki Bouki in Cannes. Als erste Frau afrikanischer Herkunft steht 

Mati Diop 2019 im offiziellen Wettbewerb von Cannes 2019 und gewinnt auf Anhieb den Grand Prix 

du Jury für Atlantique.

FILMOGRAFIE

2019 ATLANTIQUE

2015 LIBERIAN BOY (Kurzfilm)

2013 A THOUSAND SUNS (Doku)

2012 BIG IN VIETNAM (Kurzfilm)

2011 SNOW CANON (Kurzfilm)

2009 ATLANTIQUES (Kurzdoku)



INTERVIEW MIT DER REGISSEURIN

Was war der Ursprung des Projekts Atlantique?

Atlantique (2019) ist eine Erweiterung meines Kurzfilms Atlantiques (2009), den ich in Dakar 

gedreht habe. Da filme ich Serigne, einen jungen Mann, der seinen Freunden von einer 

Reise übers Meer erzählt. Es ist die Ära «Barcelona oder der Tod», in der Tausende junger 

Menschen an der Küste ablegen, um in eine bessere Zukunft zu reisen. Viele starben auf 

See. Im Jahr 2012, kurz nach dem arabischen Frühling, kam es zu Unruhen und zu einem 

Aufstand in Dakar, der angetrieben wurde von der «Y’en ai marre»-Bewegung. Dieses 

Erwachen hat mich geprägt, weil es uns daran erinnert hat, dass die senegalesische Jugend 

nicht verschwunden war. Für mich gab es nicht die Toten des Meeres und die Jugendlichen 

in Bewegung. Die Lebenden trugen in sich die Verschollenen, die etwas von uns und von 

ihnen mitgenommen hatten, als sie gingen. Es war ein und dieselbe gemeinsame 

Geschichte.

Atlantique ist kein Spielfilm uber politische und soziale Schlagzeilen, weil Sie einen 

ganz fantastischen, poetischen und filmischen Ansatz haben.

In der Nacht, in der ich Serigne in Atlantiques gefilmt habe, sagte er mir: «Wenn man sich 

entschieden hat, zu gehen, ist man schon tot.» Es ist wahr, dass zu dieser Zeit die Jungs, 

die ich kennenlernte, so wirkten, als wären sie nicht mehr da. Ihr Kopf, ihre Träume waren 

woanders. Ich hatte den Eindruck, dass es in Dakar eine geisterhafte Atmosphäre gibt, und 

es wurde unmöglich, das Meer zu betrachten, ohne an diese Dinge zu denken und an die 

jungen Menschen, die dort verschwunden waren. Für mich ist das Drehen eines Films nicht 

nur das Erzählen einer Geschichte. Es geht vor allem darum, eine Form für eine Geschichte 

zu finden, eine Vision zu haben. Ich wollte einen Geisterfilm schreiben, und die Wahl des 

Genres ist die der fantastischen Dimension, die der Realität innewohnt, die ich beobachtet 

habe, vielleicht auch nur fantasiert. Ich habe nicht aufgehört, die besondere Atmosphäre zu 

transkribieren.

Der Film hat eine sehr feminine Dimension. Wurden Sie sagen, er ist feministisch?

Adas Charakter bewegt sich von einer Phase ihres Lebens in eine andere. Vom Teenager 

zur Frau. Was bedeutet das: Frau werden? Die Antworten variieren je nach Kultur und Mode.

Für mich geht es in erster Linie darum, du selbst zu werden, dein Leben zu wählen. Ein 

erster Film ist oft autobiographisch, auch indirekt. Die Figur Adas zu erfinden war auch ein 

Weg, durch die Fiktion die afrikanische Adoleszenz zu erfahren, die ich selber nicht erlebt 

habe. Abgesehen davon, auch wenn ich nicht direkt Verwandte auf dem Meer verloren habe,



so bin ich doch geprägt vom kollektiven Drama der klandestinen Einwanderung. Ich kann 

mich mit den Frauen identifizieren, die das erlitten haben. Atlantique erzählt die Geschichte 

eines Mädchens, das nach der Abfahrt desjenigen, den sie liebt, vor einer arrangierten Ehe 

mit einem eingewanderten Mann steht, den sie nicht begehrt aber annehmen muss, um dem 

Wunsch der Familie zu genügen. Es ist die Rückkehr von Suleiman und seine Zerstörung 

der Hochzeit, die Ada eine echte zweite Chance gibt. Ein Erwachen, ein zweiter Windstoss. 

Im Moment, da sie begreift, dass Suleiman tot ist, erwacht in ihr eine neue Dimension, die 

Erkenntnis, dass sie sich auf ihr eigenes Leben konzentrieren muss. Die Freundschaft 

zwischen Frauen nimmt einen wichtigen Platz ein im Film. Ada wird auch von Dior 

angespornt, die zum Modell der freien Frau gerät, sie inspiriert und sie dazu bringt, die Dinge

anders zu betrachten.

Kurz und gut: Wir emanzipieren uns nicht, indem wir mit den Fingern schnippen, und wir 

machen das nicht allein. Ich denke, wir brauchen Verbündete dazu. Während des 

Drehbuchschreibens traf ich in Dakar Mädchen, die ich nach ihrer Beziehung zu Männern 

befragte, zu Sex, Geschlecht, Ehe und Religion. Keines von ihnen entsprach einem 

Stereotyp, da gab es offensichtlich Variationen von Einstellungen und unterschiedliche 

Empfindsamkeiten, die man nun in den Figuren des Films finden kann. Ich liebte die 

Offenheit einiger von ihnen, die auch keine Skrupel hatten zu sagen, dass sie Männer zu 

ihrem Vorteil benutzen. Ich sehe dies als ein Phänomen, als eine Art afrokapitalistischen 

Neofeminismus.

Atlantique ist auch und vor allem eine Liebesgeschichte.

Als ich anfing zu schreiben, wurde mir bewusst, dass ich neben Touki Bouki nicht mit 

schwarzen Paargesichtern aufgewachsen bin, die Romeo und Julia würdig wären. Mit Ada 

und Suleiman wollte ich eine unmögliche Liebesgeschichte im Zeitalter des wilden 

Kapitalismus erzählen. Eine Liebe, die von Ungerechtigkeit niedergemäht und vom Meer 

gestohlen wird.

Die Kombination aus sozialen Fragen und Fantasie wird von den Frauen verkörpert, 

die von den Geistern ihrer Liebhaber, Ehemänner oder auf See verlorenen Bruder 

verfolgt werden.

Es ist ein Film darüber, von Geistern heimgesucht und gebannt zu werden und über die 

Vorstellung, dass Geister in uns drin entstehen. Im Film kehren die Geister der Jungen, die 

auf See gestorben sind, zurück und besitzen Frauen, weil sie keine Gräber haben, vor allem 

aber, weil sie keinen Frieden finden werden, bis ihnen das Geld, das man ihnen schuldet, 

zurückgegeben wird. Ich fand es schön, dass ihr Kampf durch die Körper derjenigen 

stattfand, die sie liebten, aber vor allem durch die Körper der Frauen, die auch ihre eigenen 

Kämpfe führen. So gibt es eine Verschmelzung von Körpern und Kämpfen.



Können Sie uns etwas uber das Hochhaus erzählen, das sich wie ein schönes, 

verstörendes und bösartiges Totem nach oben erstreckt und so einige Metaphern 

vermittelt?

Der Turm (in 3D) im Film wurde von einem echten Architekturprojekt inspiriert, das Wade 

(ehemaliger Präsident des Senegals) und Gaddafi zusammen errichten wollten. Der erste 

Solarturm und der höchste in Afrika. Als ich auf ein Bild des Architekturprojekts stiess, spürte

ich eine Mischung aus Empörung und Faszination. Wie könnten sie inmitten einer so 

katastrophalen sozialen und wirtschaftlichen Situation Millionen für einen Luxus-Turm 

ausgeben? Was mich gleichzeitig faszinierte, war, dass dieser Turm in Form einer 

schwarzen Pyramide für mich wie ein Kriegsdenkmal aussah. Am Ende wurde dieses Projekt

nie realisiert, aber es diente als Inspirationsquelle für den Turm in Atlantique. Derzeit 

entsteht am Rande von Dakar eine neue Stadt namens "Diamniadio". Ich habe dort gedreht, 

dort beginnt der Film. Eine Stadt, die für einen gehobenen Lebensstil entworfen wurde, 

gebaut von Männern, die dort keinen Platz finden werden.

Die Hauptdarsteller im Film sind hervorragend. Wie haben Sie sie gefunden?

Die Suche nach den Schauspielerinnen und Schauspielern war eine der grössten 

Herausforderungen bei diesem Film. Besonders für die Charaktere von Ada und Issa. Ich 

wusste schon früh, dass wir Amateure casten würden, dass ich meine Schauspieler nicht 

unter den professionellen Schauspielern finden würde, die man in der senegalesischen Serie

oder im Theater sehen kann. Es war kein neuer Schritt für mich, denn ich habe bisher nur mit

nicht-professionellen SchauspielerInnen gearbeitet. Deshalb haben wir in Dakar ein grosses 

Casting-Unterfangen gestartet, das auf einer ziemlich präzisen Strategie basierte. Es galt, 

die Akteure im sozialen Umfeld der Figuren des Films zu finden. Zum Beispiel suchte ich 

Souleiman auf einer Baustelle. Und es war hinter der Bar eines Nachtclubs in Saly, wo ich 

Dior fand. Ich habe Leute ausgewählt, die bereits unbewusst Charaktere sind und vor allem 

diese Charaktere besser kennen als ich.

Ada fand ich schliesslich in Thiaroye – sie war die letzte, nach 7 Monaten Recherche. 

Nachdem ich alle Menschen gefunden hatte, hatten wir eine gewaltige Aufgabe zu erfüllen. 

Wir mussten sie coachen, sie anführen, ihnen die Werkzeuge vermitteln, mit denen sie sich 

ausdrücken konnten. Dazu habe ich mit Ibrahima M'Baye, einem der wenigen erfahrenen 

Schauspielenden des Films, Schauspiel-Workshops organisiert.
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